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Die öffentliche Berichterstat- 
tung prägt, wie wir die Welt  
sehen. Sie entscheidet, wel- 
che Themen unsere Aufmerk- 
samkeit erhalten und wel- 
che Perspektiven wir wahrneh- 
men. Bürgerinnen und Bürger,  
Führungskräfte oder Angestell- 
te, alle können Urteile infor- 
mierter fällen und politische  
oder wirtschaftliche Entschei- 
dungen ausgewogener treffen,  
wenn die Debatte verschie- 
dene Akteure zu Wort kom- 
men lässt und eine differenzier- 
te Sichtweise auf ein Thema  
ermöglicht.

Ein Blick auf die Berichter- 
stattung über Künstliche Intelli- 
genz (KI) in den USA, im Ver- 
einigten Königreich, in Deutsch- 
land und in der Schweiz von Ja- 
nuar bis September 2024 zeigt:  
Rund 60 Prozent der öffent- 
lichen Aussagen stammen von  
Journalistinnen und Journalis- 
ten, etwa 15 Prozent von wirt- 
schaftlichen Akteurinnen und Ak- 
teuren. Zivilgesellschaftliche und  
wissenschaftliche Stimmen tau- 

chen selten auf (je um die  
10 Prozent) – politische Akteu- 
re noch seltener (4 Prozent). Bei  
den inhaltlichen Sichtweisen do- 
minieren die Perspektiven «Fort- 
schritt» und «wirtschaftliche Fol- 
gen». In beiden Fällen überwie- 
gen die Pro-Positionen: KI gilt  
als Motor für technischen Fort- 
schritt und als Treiber positi- 
ver wirtschaftlicher Entwicklun- 
gen. Das deutet auf eine wirt- 
schaftliche Ausrichtung und über- 
wiegend euphorische Zukunfts- 
aussichten hin. Kritische Stim- 
men sind zwar vorhanden, treten  
jedoch nachrangig auf.

Die Perspektive der «wis- 
senschaftlichen und techni- 
schen Unsicherheit» relativiert  
das Potenzial von KI-Anwen- 
dungen und verweist auf mög- 
liche Grenzen. Ein weiterer  
bemerkenswerter Anteil ent- 
fällt auf die Sichtweise der  
«öffentlichen Rechenschafts- 
pflicht», die Regulierung und  
verantwortungsvolle Nutzung  
fordert – und damit ein em- 
pirisches Gegengewicht zu rein  

techno-kapitalistischen Narra- 
tiven bildet. Aspekte wie Men- 
schenrechte, soziale Gerechtig- 
keit, öffentliches Interesse, po- 
litische Fragen und Nachhal- 
tigkeit bleiben dagegen weitge- 
hend im Hintergrund.

Der Diskurs folgt damit über- 
wiegend wirtschaftlichen Inter- 
essen, während ethische, sozia- 
le und ökologische Fragen nur  
punktuell vorkommen. Das ge- 
ringe Vorkommen politischer Ak- 
teure deutet darauf hin, dass po- 
litische Stimmen noch am Ran- 
de des öffentlichen Diskurses zu  
KI stehen. Da die gesellschaftli- 
che Relevanz von KI wahrschein- 
lich weiter zunehmen wird, könn- 
te ihr Aufstieg mit einer stär- 
keren Politisierung ihrer Auswir- 
kungen einhergehen – und da- 
mit auch mit einer grösseren  
Vielfalt an Perspektiven.

Langfristig ist eine ausgewo- 
gene Debatte über KI erwünscht.  
Angesichts der zunehmenden  
gesellschaftlichen Bedeutung  
kann die Marginalisierung ethi- 
scher Diskussionen und die Do- 

minanz techno-kapitalistischer  
Narrative zu einem Mangel an  
Verantwortlichkeit und potenzi- 
ell schädlichen Folgen für Ein- 
zelpersonen und Gemeinschaf- 
ten führen. Die Förderung ei- 
ner breiteren Vertretung von  
Stimmen – insbesondere aus  
der Zivilgesellschaft, der Wis- 
senschaft und ethisch orien- 
tierten Organisationen – wird  
entscheidend sein, um ei- 
nen kritischen Dialog zu er- 
möglichen und sicherzustellen,  
dass die Entwicklung von  
KI im Einklang mit demo- 
kratischen Werten und dem  
gesellschaftlichen Wohl steht.

Durch die Einbeziehung sol- 
cher Sichtweisen können Jour- 
nalistinnen und Journalisten zu  
einem differenzierteren Ver- 
ständnis von KI beitragen, das  
über rein wirtschaftliche Vortei- 
le hinausgeht – und damit eine  
Zukunft gestalten, in der Tech- 
nologie den Interessen der Ge- 
sellschaft als Ganzes und der  
Menschen dient. So können wir  
nicht nur innovative Fortschrit- 

te erzielen, sondern auch ei- 
ne nachhaltige und gerechte di- 
gitale Landschaft schaffen, die  
ethische Grundsätze und demo- 
kratische Ideale achtet. Auf die- 
se Weise kann die KI-Debatte  
das leisten, was sie soll: die  
Gesellschaft auf eine Zukunft  
vorzubereiten, die mehr ist als  
ein Geschäftsmodell, und diese  
mitzugestalten.

Aussensicht

Künstliche Intelligenz: Wirtschaft im 
Rampenlicht, Gesellschaft im Schatten

Regula Hänggli

In den Debatten zu KI stehen Fortschritt und Ökonomie im Vordergrund, während Ethik und Gesellschaft kaum Beachtung finden.

«Die Förderung 
einer breiteren 
Vertretung von 
Stimmen wird 
entscheidend sein, 
um einen kritischen 
Dialog zu 
ermöglichen und 
sicherzustellen, dass 
die Entwicklung von 
KI im Einklang mit 
demokratischen 
Werten und dem 
gesellschaftlichen 
Wohl steht.» Regula Hänggli ist Professorin für  

politische Kommunikation an der  
Universität Freiburg. In ihrer Arbeit  
beschäftigt sie sich mit (digitaler)  
Demokratie, öffentlichen Debat- 
ten, Meinungsbildung und dem Ur- 
sprung des Dialogs in den Nach- 
richtenmedien.

Es ist bekannt, dass längst nicht  
jeder Aphorismus, jeder bemer- 
kenswerte, überlieferte Gedanke  
von der Geistesgrösse stammt,  
der er zugeschrieben wird. Im  
Fall der Lebensweisheit, die mir  
neulich von meinem Abreisska- 
lender entgegentrat, möchte ich  
aber gerne glauben, dass es sich  
tatsächlich um einen Satz von  
Pythagoras von Samos handelt:  
«Tue nichts, was du nicht ver- 
stehst.» Den anderen Satz von  
Pythagoras, das heisst die Sache  
mit der Summe der Seitenlän- 
gen im Quadrat im rechtwinkli- 
gen Dreieck - also a2 + b2 = c2 -  
konnte man mir im Mathematik- 
unterreicht eigentlich recht plau- 
sibel näherbringen. Sollte ich al- 
so unerwarteterweise wieder ein- 
mal gezwungen sein, rechnerisch  
einen rechten Winkel zu generie- 
ren, wüsste ich, was zu tun ist und  
würde verstehen, was ich tue.

Aber damit hat sich die py- 
thagoräische Weisheit in meinem  
Alltag erledigt, denn wenn ich mir  
vorstelle, was ich tue oder nut- 
ze, ohne es auch nur annähernd  
verstanden zu haben, ja verste- 
hen zu können, öffnen sich Ab- 
gründe: Ich habe zwar einmal ge- 
lernt, dass alles, was zum Beispiel  
mein Computer für mich macht,  
letztlich eine Aneinanderreihung  
von Einsen und Nullen ist, dass  
der Strom, mit dem er funktio- 
niert auf elektrischer Ladung be- 
ruht, die ihrerseits auf die Eigen- 
schaft bestimmter atomarer Teil- 
chen, wie der negativ geladenen  
Elektronen und der positiv ge- 
ladenen Protonen zurückgeht …  

Doch mehr als angelesenes Wis- 
sen ist das nicht. Kurz, so ziem- 
lich mein ganzes tägliches Leben  
basiert auf Annehmlichkeiten, de- 
ren Grundlagen ausserhalb mei- 
ner intellektuellen Kapazitäten lie- 
gen. Damit gilt es sich abzufinden;  
und damit wäre dann auch die  
Sentenz von Pythagoras erledigt.  
Allenfalls kann ich ihn darum be- 
neiden, in einer Zeit und Welt ge- 
lebt zu haben, in der ihm noch ein  
Durchblick vergönnt war.

Oder hat uns der antike Philo- 
soph und Mathematiker vielleicht  
doch etwas heute mehr denn je  
Gültiges zu sagen? In einer et- 
was breiteren Lesart könnte man  
den ihm zugeschriebenen Satz  
«Tue nichts, was du nicht ver- 
stehst» nämlich auch als Aufforde- 
rung auffassen, sich um ein Ver- 
ständnis der Folgen unseres Han- 
delns zu bemühen. Das heisst, sich  
damit auseinanderzusetzten, was  
das, was wir tun, letztlich be- 
wirkt. So ziemlich genau das ist  
doch eigentlich mit einem nach- 
haltigen Lebensstil, der nach Zu- 
sammenhängen fragt, Ressourcen  
schont und langfristiges Wohler- 
gehen für alles Leben auf dieser  
Erde im Blick hat, gemeint.

Moment mal

Wissen und Tun

Franziska Grau

«Kurz, so ziemlich 
mein ganzes 
tägliches Leben 
basiert auf 
Annehmlichkeiten, 
deren Grundlagen 
ausserhalb meiner 
intellektuellen 
Kapazitäten liegen. »

«In einer etwas 
breiteren Lesart 
könnte man den ihm 
zugeschriebenen 
Satz «Tue nichts, 
was du nicht 
verstehst» nämlich 
auch als 
Aufforderung 
auffassen, sich um 
ein Verständnis der 
Folgen unseres 
Handelns zu 
bemühen.»

Franziska Grau Salvisberg ist Ver- 
antwortliche der Fachstelle Bil- 
dung der Evangelisch-reformier- 
ten Kirche des Kantons Freiburg.

Wir sind nicht für das HFR zu- 
ständig. Bitte wenden Sie sich mit  
Ihren Fragen und Beschwerden  
direkt an die zuständige Patien- 
tenberatung (Service de Liaison)  
des HFR. Das sind Pflegefach- 
leute, die sich während des Spital- 
aufenthalts um die administrati- 
ven Anliegen, Fragen und Bedürf- 
nisse der Angehörigen kümmern  
und diese informieren und be- 
raten. Die Patientenberatung un- 
terstützt die Patientinnen und Pa- 
tienten bei der Organisation der  
Versorgung nach dem Spitalauf- 
enthalt, bei der Austrittsplanung,  
Organisation von Nachsorgethe- 
rapien, Reha etc. Auch können Sie  
mit ihnen den Wunsch nach ei- 
nem Arztgespräch thematisieren.

Mehrere Patientenberaterin- 
nen und -berater sprechen  
Deutsch. Gerne gebe ich Ih- 
nen die Telefonnummer und  
die E-Mail-Adresse der Patien- 
tenberatung vom HFR Freiburg. 

Rehabilitationsanmeldungen lau- 
fen nicht über uns, sondern müs- 
sen vom behandelnden Arzt ge- 
macht werden. Zudem haben die  
verschiedenen Spitäler des HFR  
verschiedene Schwerpunkte in  
der Rehabilitation. Da ich nicht  
weiss, aus welchem Grund Ihr  
Vater im Spital ist, kann ich Ih- 
nen nicht sagen, ob eine Re- 
ha in Tafers möglich ist oder  
nicht.Die geriatrische Rehabilita- 
tion findet in Tafers und in Riaz  
statt. Die muskuloskelettale Re- 
habilitation in Meyriez. Eine Kos- 
tengutsprache der Krankenkas- 
se für eine Rehabilitationsphase  
wird nur dann gesprochen, wenn  
das Potenzial vorhanden ist, dass  

die Rehabilitation eine Verbes- 
serung der Mobilität und der  
Funktionalität bringt. Über das  
Gesundheitsnetz läuft die Pfle- 
geheimanmeldung. Ist Ihr Vater  
bereits auf der vorsorglichen Lis- 
te? Falls er noch nicht angemel- 
det ist und Sie mit dem Onlinefor- 
mular nicht klarkommen, hilft Ih- 
nen die Patientenberatung beim  
Ausfüllen der Pflegeheimanmel- 
dung. Ist das Ziel nach der Reha  
eine Rückkehr nach Hause?

Falls er nicht nach Hau- 
se zurückkehren kann, müssten  
Sie ihn unbedingt auf die drin- 
gende Warteliste setzen lassen.  
Nutzt er aktuell ambulante An- 
gebote (öffentliche oder private  
Spitex, Haushaltshilfe, Mahlzei- 
tendienst, besucht er die Tages- 
stätte)? Wir wünschen Ihnen, dass  
Sie im Gespräch mit der Patien- 
tenberatung eine Lösung für Ih- 
ren Vater finden. Eine Option ist  
immer, ihn wieder nach Hause zu  
nehmen und zusätzliche Unter- 
stützung zu organisieren.

Ratgeber Gesundheit im Alter

Was tun, wenn niemand 
zuständig scheint

Andrea Michel

Frage

Guten Tag, unser Vater ist seit  
zwei Wochen im HFR in Frei- 
burg, es gefällt ihm überhaupt  
nicht, niemand spricht Deutsch  
mit ihm. Er liegt den ganzen Tag  
im Bett und wartet auf bessere  
Zeiten. Wir haben schon mehr- 
fach um ein Arztgespräch gebe- 
ten, aber es fand bisher keines  
statt. Offenbar fühlt sich niemand  
zuständig. Wir wünschen die so- 
fortige Verlegung ins HFR Tafers  
zur Rehabilitation.

«Die 
Patientenberatung 
unterstützt die 
Patienten bei der 
Organisation der 
Versorgung nach dem 
Spitalaufenthalt, bei 
der Austrittsplanung 
sowie bei der 
Organisation von 
Nachsorgetherapien.»

Andrea Michel ist Mitarbeiterin  
Koordination beim Gesundheits- 
netz Sense. Tel.: 026 505 22  
82, gn.sense@hin.ch, www.ge- 
sundheitsnetz-sense.ch


